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„Wicked Earls – Club der sündhaften Grafen“

WIDMUNG

Tammy, vielen Dank dafür, dass du mich in den Club der sündhaften Grafen eingeladen hast! Ich werde unsere Freundschaft und Verbundenheit immer im Herzen tragen.

Ladies-und-Halunken-Serie:

Skandalöse Bemühungen

Skandalöse Absichten

Skandalöses Mauerblümchen

Demnächst verfügbar aus der Ladies-und-Halunken-Serie:

Scandalous Liaison

Scandalous Redemptio

Fabled Love Series:

Enchanted by the Earl

Captivated by the Captain

Enticed by Lady Elianna

Delighted by the Duke

Das Bekenntnis von Lady Archer (Amanda Mariel zusammen mit Christina McKnight):

Theodora

Georgina

Adeline

Josephine

Alleinstehende Titel:

Love’s Legacy

Her Perfect Rogue

Verbunden durch einen Kuss:

** Diese Titel wurden als alleinstehende Werke publiziert. **

Der Kuss des Schurken (Amanda Mariel)

A Kiss at Christmastide (Christina McKnight)

A Wallflower’s Christmas Kiss (Dawn Brower)

Box-Sets und Anthologien

Besuchen Sie www.amandamariel.com, um Amandas aktuelle Projekte & Angebote zu bestaunen.

Kapitel 1

Damien Archer, der Graf von Grayson, lehnte sich gegen einen Ledersessel und hielt sein Glas mit Brandy fest in der Hand. Der Club der sündhaften Grafen war an diesem Nachmittag voller Stammgäste und Damien war erfreut, sich unter ihnen zu befinden. Im Laufe der Jahre war der Club ein zweites Zuhause für ihn geworden. Er verbrachte viele Stunden in der Sicherheit seiner Mauern mit Wetten, Frauen und Alkohol. Er wollte sich nicht einmal vorstellen, wie sein Leben ohne diesen Club aussehen würde.

„Ich kann nicht glauben, dass noch einer von uns den Schlüssel zurückgegeben hat.“ Damien schüttelte den Kopf. Es schien so, als ob in den letzten Monaten ein Graf nach dem anderen aus den heiligen Hallen verschwunden war. Benton, der Damien gegenübersaß, ließ den Brandy in seinem Glas kreisen. „Wer, denkst du, wird der Nächste sein?“

„Solange ich‘s nicht bin, interessiert es mich einen Dreck.“ Davenport nahm einen Schluck Whisky und streckte seine Beine von sich, als er sich in dem Sessel neben Damien zurücklehnte. 

Viel zu viele ihrer Kameraden hatten den Club zuletzt verlassen. Sussex, Westcliff und Basingstoke beispielsweise. Jeder war der Liebe anheimgefallen und hatte entschieden zu heiraten. Als Konsequenz hatten sie ihre Anstecknadeln und Schlüssel abgeben und den Club verlassen müssen – für immer.

Damien würde sich niemals derart tölpelhaft verhalten. „Ich auch nicht, Davenport“, sagte Damien. „Sollte ich tatsächlich jemals so dumm sein, es auch nur in Betracht zu ziehen, schleift mich bitte in den Wald und erschießt mich.“

Bentons Augen wurden für einen Moment ganz groß, bevor er zu glucksen begann. „Du würdest nicht wollen, dass wir deinem Wunsch nachkämen, wenn du wirklich verliebt wärst.“

„Zur Hölle, natürlich doch!“ Damien leerte seinen Tumbler und signalisierte dem Butler Interesse an einem Nachschlag Brandy. 

„Was weißt du denn von Liebe?“, fragte Davenport spitz und taxierte Benton.

„Nur, dass sie einen Mann all seine Sinne verlieren lässt.“ Benton blickte durch das große bodentiefe Fenster. 

Damien schüttelte seinen Kopf und stand auf. „Viel zu oft für meinen Geschmack.“

„Wo gehst du denn hin?“, fragte Davenport und zog eine Augenbraue hoch.

„Das würdest du wohl gerne wissen.“ Damien spazierte davon und ließ seine Freunde verdutzt zurück. Er hätte ihnen sagen können, dass er nach Hause gehen wollte, aber warum sollte er sie dermaßen enttäuschen? Sicherlich erwarteten sie von ihm etwas völlig anderes, so zum Beispiel den Besuch eines Freudenhauses, einer Mätresse oder einer Spielhölle. Die Wahrheit war, er hätte sich gerne in den Sündenpfuhl und wilde waghalsige Abenteuer gestürzt, wenn er nur nicht so verdammt müde wäre.

Er unterdrückte ein Gähnen, als er den Club verließ. Er hatte den vorherigen Abend damit verbracht, in seiner Lieblingsbar mit Edgemore zu zechen, und hatte sich dann, nach nur wenigen Stunden Schlaf, erneut in den Club gewagt. Jetzt merkte er, dass er den verpassten Schlaf dringend nachholen musste. Wenn er erst einmal ein Nickerchen gehalten hätte, würde er gewiss eine spaßige Unternehmung auftun, an der er teilhaben könnte.

Nachdem er seinem Kutscher Anweisungen gegeben hatte, ließ sich Damien in den weichen Sitz seiner Kutsche fallen und gestattete seinen Augen, sich ein wenig auszuruhen. Kurze Zeit später rumpelte die Kutsche die lange Auffahrt zu seinem Ansitz in Mayfair hinauf. Er setzte sich auf und strich seinen Mantel glatt, als sein Gefährt zu einem ruckelnden Halt kam.

Er verschwendete keine Zeit, und sprang schnell aus der Kutsche heraus, um seine Eingangstür und, was noch viel dringender war, sein Bett zu erreichen. Auf halbem Weg zu seinem Anwesen erregte das Geklapper von Hufen seine Aufmerksamkeit. Damien blickte die gekieste Auffahrt hinunter und seufzte lauf auf.

Zwei Frauen auf weißen Pferden trabten auf ihn zu.

Wer zur Hölle war das und was wollten sie von ihm? 

Damien blinzelte die Reiterinnen an und versuchte, ihre Silhouetten auszumachen. Er konzentrierte sich auf die vordere Dame. Als er sie erkennen konnte, verließ alle Luft seine Lungen, als ob ihm jemand schmerzhaft in den Magen geboxt hätte. Er schenkte ihrer Begleitung keinerlei Aufmerksamkeit, als Ungläubigkeit und Schock von ihm Besitz ergriffen – und ihn in seinen Grundfesten erschütterten.

Lady Charlotte Lawson – mit hellblonden hüpfenden Locken und stolz mit ihrem schmalen Körper auf dem Pferd sitzend. Er hätte wetten können, dass ihre eisblauen Augen vor Vergnügen funkelten, obwohl er nicht sehen konnte, ob er mit dieser Einschätzung richtig lag. Von allen Frauen, die seine Auffahrt hinauf hätten traben können, war es sie – seine Charlotte.

Nein. Nicht mehr. Seit Jahren war sie nicht mehr sein gewesen. Warum war sie hier? Kümmerte es ihn überhaupt?

Charlotte zog an den Zügeln und verlangsamte ihr Pferd, bevor sie es zum Halten brachte. „Ich hatte so sehr gehofft, dich hier zu finden.“ Sie warf ihm ein charmantes Lächeln zu und ihre Augen funkelten so, wie er es sich bereits gedacht hatte.

Sie verlagerte ihren Schwerpunkt im Sattel und fixierte ihn mit ihren blauen Augen. „Steh nicht einfach so rum, Damien. Hilf mir herunter. Ich muss dringend mit dir sprechen.“

Zeitweise unfähig, auch nur eine Silbe herauszubringen und nur einen Finger zu bewegen, wagte er einen Blick auf die andere Reiterin: Charlottes Schwester, Lady Elizabeth, eigentlich Lady Oxford seit der Hochzeit, stand einige Meter hinter Charlotte und taxierte ihn.

„Nun“, sagte Charlotte mit vor Ungeduld bebender Stimme.

Damien atmete tief ein, als er nähertrat und ihren Blick erwiderte. „Warum bist du hier?“

„Hilf mir aus dem Sattel, dann werde ich dich gerne erleuchten.“ Ungeduldig ließ sie die Zügel fallen, sodass sie von den Schultern des Pferdes baumelten. „Oder soll ich alleine herunterhüpfen?“

Wie viele Jahre waren vergangen, seit er das letzte Mal mit ihr gesprochen hatte? Zehn? Zwölf? Er hatte sie andauernd gesehen: auf Bällen, bei der Oper und anderen Veranstaltungen, aber er hatte nie mit ihr gesprochen – nicht ein Wort seit dem Tag, an dem er sie hatte gehen lassen.

Es war damals das Beste für sie gewesen – und das war es noch immer. „Ich muss dich genau genommen gar nicht anhören.“ Damien drehte sich um und schlenderte in Richtung seines Zuhauses.

„Warte! Es ist wichtig!“, rief Charlotte ihm nach.

Einen Moment später hörte er das Geräusch von Halbschuhen, die schnell abwechselnd auf dem Kies knirschten. Verdammt noch mal! Warum ging sie nicht einfach? Bevor er reagieren konnte, hatte sie ihn erreicht und seinen Arm gepackt.

„Ich werde dir nicht erlauben, vor mir wegzulaufen! Dieses Mal nicht, Damien!“ Ihre Stimme strahlte verbohrte Zielstrebigkeit aus.

Er hielt ihrem feurig wütenden Blick stand, der ihre eisblauen Augen flackern ließ. „Es ist ein kleines bisschen zu spät für Wut, denkst du nicht auch?“ Er schüttelte ihre Hand ab. „Geh nach Hause, Charlotte.“

„Ich kann nicht. Oder zumindest nicht, bis du mir eine Audienz gewährt hast.“

Während sie sprach, trübte Verzweiflung ihren Blick. Vielleicht hatte er sie missverstanden. Vielleicht hatte all das nichts mit ihrer gemeinsamen Vergangenheit zu tun. War sie in Schwierigkeiten geraten? Damien überkreuzte die Arme vor der Brust und schnaubte laut auf. „Also gut. Dann erzähl schon.“

„Können wir vielleicht erst einmal hineingehen?“ Charlotte blickte das große eichene Portal an, das von Damiens Bedienstetem offengehalten wurde. „Es ist eine... delikate Angelegenheit.“

„Delikat also?“ Er zog eine Augenbraue hoch, während er sie anblickte.

„Durchaus.“ Ihre Wangen röteten sich leicht, aber sie hielt seinem Blick stand.

Guter Gott, war sie etwa in Umständen und erwartete ein Kind? Er ließ seine Augen über die vertrauten Kurven ihres Körpers wandern. Er würde den Bastard umbringen, ihn vierteilen und durch die Pfützen der Stadt schleifen lassen. Damien umfasste Charlottes Ellenbogen und führte sie ins Haus, durch die Halle und in seinen Empfangsraum. 

Er schloss die Tür hinter sich, bevor er sich ihr zuwandte. „Wer hat dir das angetan?“

„Wer... was?!“ Ihre Augen weiteten sich.

„Wer ist der verfluchte Wüstling, der dich ausgenutzt hat? Ich will ihn hängen sehen!“ Damien lehnte sich zu ihr herüber und sagte mit mörderisch ernster Stimme: „Er wird leiden, das verspreche ich dir.“

Charlotte reckte ihr Kinn nach oben. „Der einzige Mann, der mich je ausgenutzt hat... bist du.“

Damien ließ ihren Ellenbogen fallen und durchmaß den Raum. Gott sei Dank, er hatte sich getäuscht. Allein der Gedanke daran, dass jemand sie derart ruiniert haben könnte, ließ sein Blut heiß hochkochen. Aus genau diesem Grund hatte er sich vor all den Jahren von ihr abgewandt.

Charlotte war kein lockeres Frauenzimmer – sie war eine wirkliche, reine Lady, die einen Ehemann suchte. Er würde nie heiraten, daher hatte er ihr nie gerecht werden können.

„Sag mir, Damien, hast du darunter gelitten?“ Ihre Stimme klang leise durch den Raum zu ihm hinüber. Er ignorierte die stechende Schuldg und das unangenehme Gefühl, als sein Herzschlag bei ihren Worten auszusetzen schien. „Hör mit den Spielchen auf, Charlotte.“ Er erreichte den Kamin und drehte sich zu ihr um. „Sag schon, warum zum Teufel bist du hergekommen?“

Charlotte begann, an der Bordüre herumzufingern, die das Leibchen ihres Reitkleids schmückte. „Ich möchte, dass du mir beibringst, wie man einen Mann verführt.“

Er schluckte mühsam und richtete seine Aufmerksamkeit zurück auf ihr Gesicht. „Wie bitte?“

Sie konnte ihn nicht wirklich um das gebeten haben, was er gerade zu hören geglaubt hatte. Das war unvorstellbar. Anstößig. Ganz und gar nicht angemessen für die Charlotte, die er kannte. Und sicherlich nicht die Art Bitte, die eine wohlerzogene Lady jemals an jemanden herantragen sollte. Er verengte seine Augen zu Schlitzen, während er sich ihre Worte auf der Zunge zergehen ließ.

„Mir fällt niemand ein, der für so eine Aufgabe besser geeignet wäre als du. Immerhin bist du bekanntermaßen ein Frauenheld.“ Sie machte ein paar langsame Schritte auf ihn zu. „Außerdem weiß ich, wie überzeugend du sein kannst.“

Das musste eine Art Trick sein. Er konnte sich keine andere Erklärung dafür vorstellen. „Du kannst das nicht ernst meinen, Charlotte.“

„Oh, ich versichere dir, das tue ich.“ Sie hob erneut trotzig ihr Kinn und funkelte ihn an.

Damien machte wenige Zentimeter vor ihr Halt und sein Blick brannte sich in ihre Haut. „Warum?“

„Ich möchte die Gentlemen verführen, was denn sonst?“ Sie wandte ihre Augen zum Fenster und seufzte. 

„So eine Frau bist du nicht.“ Damien spie die Worte beinahe aus. Nur der Gedanke daran, wie irgendein Mann sie berührte, sie ins Bett begleitete, ließ ihn jemanden erwürgen wollen.
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